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Drr Krieg.
Den 9. Oktober 1914.

In seinen „Heroldsrufen" hat einst, in den
heißen Sommertagrn vor Anbruch des siebziger
Krieges. Emanuel Gerbe! gesungen.: „Wir träumen
nicht von raschem Sieg — Von leickten Ruhmes¬
zügen. — Ein Weltgericht ist dieser Krieg— Und
stark der Geist der Lügen. — Doch der einst unsrer
Väter Burg — Getrost, er führt auch uns hindurch!
— Vorwärts!" — Ja . es geht vorwärts, wenn es
auch kein leichtes Siegen ist. Im Westen, wo die
Franzosen nach ihren Niederlagen im August schließ¬
lich in dem verhältnismäßig schmalen Raum zwischen
Paris und Verdun ihre Hauptmacht versammelt
hatten, ist über ihren Versuchen, die eiserne deutsche
Klammer zu locken, eine immer breitere Schlacht
geworden und die fortgesetzten, aber immer vergeb¬
lichen Versuche des französischen linken Flügels, den
deutschen rechten Flügel zu umgehen, haben schließ¬
lich zu einer Verbreiterung der Kampffront von den
Vogesen und Ardennen im Osten bis ans Meer im
Westen geführt. Engländer, Indier, afrikanische
Hilfstruppen und wer weiß was sonst noch für
kanadische und andere Hilfstruppen aus aller Welt
rücken gegen die hier ganz auf sich .'allein an¬
gewiesenen deutschen Armeen an, aber sie komme«
Nicht durch. Ihre anfänglichen Siegesbotschaften sind
von Woche zu Woche und von Tag zu Tag klein¬
lauter geworden. Nicht einmal dir Belagerung Ant¬
werpens konnten sie verhindern, das, so Gott will,
M unseren Händen ist, bis diese Zeilen dem Leser
zu Gesicht kommen. Dafür haben es die Engländer
fertig gebracht, noch kurz vor dem Fall von Ant¬
werpen den völkerrechtswidrigen Akt anzustiften, daß
nicht weniger als 32 deutsche Handelsdampfer und
mebrere andere große Seedampser im Hafen von
Antwerpen in die Luft gesprengt wurden, nur des¬
halb, weil die Holländer es nicht erlaubten, daß die
Flüchtlinge aus Antwerpen nach Englano
transportiert werden sollen. Es ist ein fürchterliches
Ringen, aber die deutsche Kraft, die physisch« wie die
moralische, hält durch und erringt uns doch noch sicher
den Sieg. — Wem es nicht schnell genug damit
gehen sollte, der möge bedenken, daß auf beiden
Kriegsschauplätzen sich je mindestens zwei Millionen
Menschen gegrnüberftehen. Das ist noch niedrig
geschätzt, denn wir allein haben demnächst so an die
fünf Millionen Mann im Felde stehen. Mit solchen
Truppenmafsen kann man, besonders auch im Hin¬
blick auf die modernen Feuerwaffen und die fast
unmenschliche Ausdehnung der Schlachtfelder auf
Hunderte von Kilometern in der Breite, nicht mehr
so rasche Schläge führen und jähe Entscheidungen
erzwingen, wie 1866 und 1870 oder gar wie zu
NapoleonsI und Friedrichs des Großen Zeiten. —
Auch in Tsingtau schlagen sich unsere blauen Jungen
mit größter Bravheit gegen die englisch-japanische
llebermacht. Wir wissen ja wohl, daß der Helden¬
mut der deutschen Besatzung auf die Dauer nicht
standhaften kann und daß wir mit einem ehrenvollen
Ende unserer armen Landsleute und der ihnen
ritterlich zu Hilfe geeilten Besatzung des österreich¬
ungarischen Kreuzers„Kaiserin Elisabeth" schmerzlich
verlieb nehmen müssen, aber der Krieg wird weder
in Ostasien, noch in den afrikanischen Kolonien aus¬
getragen, wo uns überall Engländer, Japaner und
Franzosen bedrängen, sondern auf den europäischen
Kriegsschauplätzen. Unsere Kreuzer, die einstens
zum Kiautschougeschwader gehörten, find ausgebrochen
und fügen den Kauffahrteischiffen der Alliierten
schweren Schaden zu. Außerdem fangt England die
Behinderung seiner Zufuhren durch unsere Minen¬
sperre schon hart zu spüren an. — Die größte
Gefahr droht diesen Krämerseelen nun aber zunächst
>m Orient. Indien beginntZaufzustehen. Bereits heißt
ks, daß England dorthin die Japaner zu Hilfe

gerufen habe. Afghanistan, das Tor Indiens von
Nordasisn her, regt sich bedenklich gegen Briten und
Russen; desgleichen Persien. Und gar in.Aegypten,
dem Schlüssel des Suezkanals, der Hauptschlagader
im englischen Kolonialkörper, gehen gefährliche Dinge
vor. Kurz: Der Islam steht allmählich gegen seine
alten Bedrücker in London und Petersburg auf.
Die Alliierten, die so frevelhaft die Asiaten gegen
uns aufriefen, kommen nachgerade in die gleiche
Not wie Goethes Zauberlehrling, der da seufzte:
„Herr, die Not ist groß. Die ich rief, die Geister,
werd' ich nun nicht los."

Christiania,  9 . Okt. (WTB). In einer Be¬
trachtung der Lage ans dem westlichen Kriegs¬
schauplatz  führt der millärische Mitarbeiter der
Zeitung „Astenposten", ein Generalstabsoffizier, aus:
Wenn Antwerpen fällt, werden nicht allein 200000
Deutsche für Nordsrankreich frei, sondern auch be¬
deutende Massen schwerster Artillerie, was alles zu¬
sammen dann die Entscheidung bringen muß. Der
Umstand, daß die Verbündeten auch Verstärkungen
aus Indien erhalten haben, wiegt nicht so schwer,
weil ihre Zahl, nickt groß sein kann. Falls es
richtig ist, daß es Hindus sind, so erscheint es zwei¬
felhaft, ob sie gleichwertig mit europäischen Truppen
sind. Daß Joffres Armee aus Franzosen,  Eng¬
ländern , Negern und H indus  zusammengesetzt
ist. ist ein Schwächemoment gegenüber drr deutschen,
auf gleichartiger Kraft aufqebauten Armee. Falls
man sagen darf, daß die Wagschale des Sieges sich
nach einer Serie neige, jo ist es die deutsche Seite.

Berlin,  8 . Okt. Der „Lokalanz." gibt folgende'
Mitteilung der „Rheinisch-Westfälischen Zeitung" in
Essen wieder: Das englische Flugzeug,  das die
Bombe auf die neue Luftschiffhalle warf, ist bereits!
von weicher gesehen und beschossen worden. Die ^
Beschießung begann von der Hammerbrücke und von
der Ballonhalle aus mit Schrapnell- und Gewehr-
feurr. Der Flieger traf mit seinem Wurf die Halle ^
in der Milte des Daches. Dem Wurfe folgte eine ^
ungeheure Stichflamme und eine zehn Minuten lang
andauernde Rauchsäule. Aeußerlich ist an der Halle !
nichts zu sehen; es handelt sich hier um die neue i
Ballonhülle, und es wird angenommen, daß Verrat ^
vorliegt, da der Flieger gewußt haben muß, daß !
ein „Zeppelin" in der Halle seit 3 Tagen unter- i
gebracht war. Nach glaubwürdigen Aussagen war !
der „Zeppelin" nickt mit Gas gefüllt. Das Gerippej
des Luftschiffes soll durch den Bombenwurf nicht'
gelitten haben, so daß der Ballon ungefähr in 14 l
Tagen wieder gebrauchsfähig sein wird. !

Berlin , 9. Okt. Gestern abend spät erfuhr!
der Berichterstatter des „Neuen Rotterdamschen!
Courant" an der Grenze, daß die belgischen Soldaten i
über die Grenze gesetzt waren und somit ihre ur- !
sprünglichen Stellungen aufgegeben hatten. Ferner !
verlautet, daß die belgische Armee, falls sie zum -
Rückzug gezwungen würde, nicht in der Richtung .
der holländischen Grenze, sondern nach Ostende <
ziehen würden, um mit den Armeen der Verbündeten !
Fühlung zu erhalten. Die Ueberreste der belgischen!
Armeen würden fortan in den Reihen der Engländer ;
und Franzosen kämpfen. Im Zusammenhang damit j
werden neu einberufene junge belgische Rekruten in
England ausgebildet werden. !

Frankfurt,  9 . Okt. Aus Berichten englischer!
Blätter ergibt sich klar, daß vor allem die Eng - ;
länder  den Widerstand Antwerpens organisieren. i
Der Oberbefehl ist in ihre Hände übergegangen. ,
Sie wissen, daß der Fall Antwerpens und ein ^
entscheidender Sieg über das belgisch-englische Heer ;
zur Folge hat, daß große deutsche Truppenmassenj
frei werden, was für die Verbündeten verhängnisvoll!
werden könnte. ^

Frankfurt  a . M., 9. Okt. Der „Frankfurter'
Zeitung wird aus London  gemeldet: „Daily Tele- !
graph" vernimmt aus Belgien, daß es den Deutschen'

am Mittwoch nach zahlreichen vergeblichen Versuchen
geglückt ist. während des Nebels zwischen Schoonaerde
und Enghenem bei Termonde über die Schelde
zu kommen.  Der Kampf dauert fort. Die Belgier
setzten den Angriffen einen verzweifelten Widerstand
entgegen. Doch gelang es den Deutschen, ihre Be¬
wegung aus dem Südwesten fortzusetzen. Diese
Nachricht ist von der größten Wichtigkeit, denn wenn
es den Deutschen gelingt, von Termonde aus nach
dem Norden vorzudringen, so bedeutet dies, daß den
belgischen und englischen Truppen der Weg nach
der Küste, wenn nicht abgeschnitten, so doch äußerst
erschwert sei. — Das Amsterdamer„Handelsblaad"
bemerkt hierzu: Nun rücken auch die Deutschen von
Südwesten her gegen die Stadt vor, so daß die
Aussicht für die Garnison und das vereinigte belgisch¬
englische Heer, die Stadt noch verlassen zu können,
sehr gering wird.

Das „Berliner Tageblatt" meldet aus Amster¬
dam: Die in Antwerpen  eingerückten englischen
Truppen werden auf 30 000 bis 40000 Mann ge¬
schätzt. Ihre Ankunft hat die Bewohner sehr be¬
ruhigt. Seit drei Tagen währte der ununterbrochene
Durchzug englischer Truppen durch die Stadt. Der
französische Konsul in Antwerpen ist mit dem Konsu¬
latsarchiv nach Holland abgereift.

Berlin,  9 . Okt. Aus Wien  wird gemeldet:
Es ist bezeichnend, daß auch die amtliche Peters¬
burger Telegraphenagentur die großen Verluste
Rußlands in der Lemberger Schlacht  zuzibt.
Es heißt in der Ausgabe vom 3. Sept.: Nach der
Lemberger Schlacht gab es so große Massen russischer
Verwundeter, daß alle öffentlichen Gebäude zu ihrer
Aufnahme nicht genügten.

Wien,  9 . Okt. (WTB.) Auf diplomatische
Anfragen über die portugiesisch- englischen Verhand¬
lungen erklärte, wie die „Reichspost" von diplo¬
matischer Seite erfährt, die LiffaboNer Regierung,
daß sie nicht daran denke, die Neutralität Portu¬
gals aufzugeben  und daß England sie nicht ersucht
habe, von der Neutralität abzugehen. Die portu¬
giesische Regierung habe einen Kredit von 8 Millionen
zu NüstungSzwecken gefordert.

Frankfurt  a . M., 9. Okt. (WTB .) Die
„Franks. Ztg." meldet aus Konstantinopel: Die
Pforte gibt bekannt, daß sie die Hoheitszone in
den territorialen Gewässern von drei auf sechs
Seemeilen ausdehne. Die englische Gesandtschaft
legte Verwahrung hiergegen ein.

Sofia,  9 . Okt. Täglich treffen aus Serbien
mazedonische Flüchtlinge und serbische Deserteure'an
der bulgarischen Grenze ein. Alle Berichte lauten
einstimmig dahin, daß in der serbischen Armee
Hungersnot herrsche.

Newyork,  18 . Sept. Seit Beginn des euro¬
päischen Krieges hat die Einwanderung einen starken
Rückgang gezeigt. Im Juni trafen noch 55000
Personen in den Zwischendeckender Dampfer ein,
gegen 136 000 im Vorjahre, im Juli war die Zahl
49 000 (108 000) und im August fiel sie auf 28 000
(102000). Im laufenden Monat dürfte sie unter
5000 kommen.

Württemberg.
Stuttgart.  8 . Okt. (Von der württembergischen

Feldpost.) Die Verbindungen zwischen Stuttgart und
unseren im Felde stehenden Truppen beginnen sich
mehr und mehr zu verbessern. Die Verbesserung
und Ausdehnung des Schnellzugsverkehrsmacht sich
auch hierin sehr stark bemerkbar, fast jeder Schnellzug
bringt eine Masse Post vom Felde. Auch sonst
kommt hin und wieder durch von der Front zurück¬
kommende Autos ganz unvermutet Post. Zur Be¬
schleunigung des abgehenden Postversandes wurden
weitere Posträume im sogenannten„Olgabau" bei¬
gezogen, so daß die Post für das Heer wesentlich
rascher verarbeitet und für den Versand bereitgestellt
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werden kann . Mit dem in nächster Zeit , 19 .— 26.
Oktober , zugelassenen 5 Kilometer -Paketversand dürfte
eine weitere Verbesserung des Feldpostdienstes zu
erwarten sein.

Stuttgart,  8 - Okt . Dieser Tage ist eine
zweite Kolonne württ . Eisenbahner nach Belgien und
Frankreich abgereist , um in den von den Deutschen
besetzten Gebieten den Dienst im Betrieb der Eisen¬
bahnen zu übernehmen . Es war ein kleinerer Trupp,
der diesmal ausgezogen ist, etwa 50 Schaffner und
Bremser . Alle waren mit Karabinern und
Gewehren ausgerüstet.

Stuttgart,  9 . Okt . Nach den neuen Fabr-
plänen , die noch im Laufe dieses Monats in Kraft
treten , wird Stuttgart erstmals wieder eine direkte
Verbindung von Berlin  über die kürzeste Strecke
Erfurt — Würzburg erhalten (Berlin ab 8 18 Uhr
Vormittags .)

.Geislingen,  9 . Okt . In den letzten beiden
Tagen sind wieder ungefähr 400 leicht verwundete
Krieger mit den fahrplanmäßigen Zügen hier durch¬
gefahren , um in ihre Garnisonen zurückzukehren oder
die Militärlazarette aufzusuchen.

Rotten bürg,  8 . Okt . Wie die „Rottbg . Ztg ."
hört , erfreute sich der in den Kämpfen bei Verdun
gefallene Unteroffizier Beut er  von hier bei seinen
Kameraden großer Beliebtheit , da er für die ihm
Untergebenen , denen er alle durch die Umstände
möglichen Erleichterungen — oft auf Kosten der
eigenen Bequemlichkeit — verfchaffte . Einer feiner
Mitkämpfer versicherte , daß er z. B . für seine
ermüdete Korporalschaft in eigener Person zum Kar¬
toffelgraben ging . Von echt soldatischem Geist aber
zeugt die Art und Weise , wie er sich' den „Schub
zur Front erzwang " . Ein Augenzeuge berichtet
darüber : Im Kasernenhof in U . standen die Mann¬
schaften des Landwehr -Jnfanterie -Rsgiments Nr . 125
marschbereit zur Ausreise ins Feindesland . Unter
den zur Verfügung stehenden Unteroffizieren sollten
einige weil „überzählig " bis zum nächsten Truppen¬
transport Zurückbleiben. Auch unfern Beuter traf
dies Los . Sichtlich enttäuscht und verstimmt trat
er zuruck und verschwand im Gebäude . Die Mann¬
schaften rückten auf den Bahnhof ab . Als aber der
Zug abfahren sollte , eilte unser Landsmann Beuter
atemlos daher , feldmarschmäßig ausgerüstet , in der
Uniform eines Gemeinen und sprang in einen Wagen.
Wie er nachher erzählte , hatte er in der Mann-
schaftsstube flink die Tressen abgetrennt , um wenigstens
als gewöhnlicher Soldat dem Drange seines Soldaten¬
herzens folgen zu können . Von den Vorgesetzten
wurde diese gewiß seltene Aeußerung von Insu¬
bordination allergnädigst verziehen und der „Blind¬
gänger " nach Ankunft im Feindesland wieder mit
den Tressen ausgezeichnet.

Kus Staöt » Bez irk unS Umgebung.

Neuenbürg,  9 . Okt . (Postalisches .) Vom
12 . Oktober an wird der Postschalter beim Postamt
Neuenbürg offen gehalten:

Werktags von 9— 12 Uhr vorm .,
„ 3— 6 „ nachm .,

Sonntags „ 11 — 12 „ mittags.
Von demselben Tage an fällt die Briefkastenleerung
um 6 */4 Uhr morgens weg . Die Briefkasten in der
Stadt werden also bis auf weiteres nur noch um
12ffi Uhr mittags und um 7 ff- Uhr abends geleert
werden.

Wildbad,  9 . Okt . In der Zeit vom Sonntag
bis Mittwoch hielt sich hier und in verschiedenen
Wirtschaften im oberen Tal ein unbekannter Mann
auf . der sich durch seine Uniform (Dragoner -Regt.
Nr . 25 ) und besonders durch schwindelhaftes Ge¬
bühren in den Wirtschaften bemerkbar machte . Als
ihn der Landjäger von Enzklöfterle am Mittwoch
vormittag in der Wirtschaft in Nonnenmiß ange-
troffrn hatte , krachte in kurzer Entfernung ein Schuß,
den der Unbekannte auf sich abgab , und der ihn
tödlich getroffen hatte . Der Mann hatte eine Kriegs¬
beorderung mit dem Namen Nikolaus Zahnsr
von Magoldingen (Preußen ) ; der Geldbeutel enthält
noch etwa 16 Mk . in bar . Dieser Fall muß erst
durch die gerichtliche Untersuchung Aufklärung finden.

Gräfenhausen,  8 . Okt . Im Gasthaus zum
„Waldhorn " wurde dieser Tage wieder ein Dieb¬
stahl  verübt . Dem Täter fiel jedoch diesmal nur
ein kleiner Geldbetrag in die Hände.

Pforzheim,  8 . Okt . Mit dem Eisernen
Kreuz wurden wieder mehrere Krieger aus unserer
Stadt ausgezeichnet . Rechtsanwalt E . Gräßle,
Res .Off . , Hauptlehrer Späth , Vizefeldwebel , ferner
Jndendanturrat Linnebach und Fußartillerist Probst.
— Fast jede Woche gehen hier mit Liebesgaben

schwer beladene Autos in das Feld . — Bürgermeister
Dr . Schweickert und Bürgermeister Schultze von hier
stehen ebenfalls im Feld . Letzterem ist eine beson¬
dere Auszeichnung für Tapferkeit und Umsicht ver¬
liehen worden ; er erhielt vom Großherzog den
Zähringer Löwenorden mit Schwertern . Den Anlaß
gab das schwere Gefecht von Tagesdorf im Ober¬
elsaß am 25 . August . Es gelang damals Schultze
als Oberleutnant seine Kompanie , die den ganzen
Tag im Feuer gewesen war und in Gefahr stand,
abgeschnitten und gefangen zu werden , noch spät
abends aus der Umklammerung zu befreien.

Nagold,  9 . Okt . Als Leiter der in der Stadt
neu zu gründenden Jugendwehr wurde Oberamts¬
richter Ulshöfer und als sein Stellvertreter Feuer¬
wehrkommandant Gabel aufgestelll . Auch das Semi¬
nar hat ein Zusammengehen mit der Jugendwehr
der Stadt in Aussicht gestellt.

Neuenbürg,  10 . Okt . Dem heutigen Schweine¬
markt  waren 56 Stück Milchschweine zugeführt . Für
das Paar wurden 8— 16 bezahlt . Handel flau.

Sonntagsgedanken (11 . Oktober).
Bürgschaft des Siegs.

ep . Wir können nur auf das zählen , was wir
selbst leisten in sittlichem Wollen . Daß wir hier
nicht zu leicht befunden werden , darauf Lerubt unsre
Hoffnung.  Vertrauen auf die Zukunft haben wir
und dürfen wir nur haben im Sinne des Dichters:

Mut und Treue sonder Fehle,
Einfalt , die von Herzen klingt,
und den tiefen Zug der Seele,
dis nach ihrem Gotte ringt.

Wahrst du die , wohlan so wage
jeden Kampf voll Siegeslust,
denn du trägst zukünft 'ger Tage
frohe Botschaft in der Brust.

Der bekannte Historiker Dietrich Schäfer  in seiner
1910 erschienenen „Deutschen Geschichte" .

-r- *

Unsere Sorge ist, daß wir auf dem rechten Wege
sind, indem wir unsre Kraft durch unsres Volkes
Gebete stärken . Wir sind nicht verantwortlich für
die Weltregierung , aber für unsre deutsche Pflicht¬
erfüllung.  Diese Pflichterfüllung erfordert den
Aufblick zu dem . von dem alle Pflichten kommen.
Unsere Entwicklung hat uns mit Notwendigkeit in
diesen Krieg hineingefübrt . Jetzt wo er da ist. ist
er eine Last , die wir alle  mit Hand und Herz zu
tragen haben . Friedrich Naumann.* 4-

Die Feinde sind nur besiegbar durch hohe Ge¬
sinnung.  E . M . Arndt.

Deutsches Lied
in der französischen Dorfkirche.

Vom Divisionsfeldgeistlichen G.

(GKG .) 6p . Mit gemischten Gefühlen ritten wir
in das Dorf hinein ; lieblich liegts zwar eingebettet
in die kleine Talmulde , und freundlich schaut der
kleine Kirchturm draus hervor . Die Einwohner sind
zumeist noch da . Aber arm ist das Nest und klein
und von französischer und . deutscher Einquartierung
schon tüchtig mitgenommen . Und nun wird das
Dörflein wieder vollgepfropft mit dem Stab , mit
Artillerie , Infanterie und Sanitätsmannschaften . Das
Pfarrhaus , in dem wir untergebracht sind, ist lotter-
leer ; es muß erst mit Heu und Stroh eingerichtet
werden . — Aber nun , nun ist mir und vielen anderen
das arme G . ein lieber Ort geworden , an den wir
stets mit Freuden denken werden . Das hat unser
deutsches Kirchenlied fertig gebracht , das deutsche
Lied in der französischen Dorfkirche . Ach, die arme
Kirche . Obwohl offenbar schon lange kein Pfarrer
im Dorfs war , hatten die Leute ihr hübsches Kirch¬
lein sauber und weihevoll erhalten . Auch der Krieg
hatte ihm kein Leid getan , keine Fensterscheibe war
zerbrochen . Jetzt aber wars nicht anders gegangen;
ein Proviantamt hatte seinen Einzug in der Kirche
gehalten . Die Kirchenstühle mußten zur Seite rücken,
um den Haber - und Zwiebacksäcken Platz zu machen.
Auf dem Weg zum Geschäftszimmer war mir diese
wehmütige Veränderung entgegengetreten . Als ich
aber ins Quartier zurückkehren wollte , da mußte ich
aufhorchen . Was war denn das ? Wie Orgelklang
und Liedersang tönte es von der Kirche herüber.
Schnell trete ich ein . Da stehen die preußischen
Landwehrleute im Kirchlein und singen aus Herzens¬
lust . Am Harmonium sitzt ein Unteroffizier . Soeben
stimmt er eine neue Weise an . „Wer nur den lie¬
ben Gott läßt walten und hoffet auf ihn allezeit,
den wird er wunderbar erhalten in aller Not und
Traurigkeit " , so klingts aus den Herzen der Krieger,

die Not und Tod geschaut , und zuversichtlich tönts
weiter aus starker Männerbrust : „Wer Gott , dem
Allerhöchsten , traut , der hat auf keinen Sand gebaut ."
So singen wir das Lied vom Gottvertrauen von der
ersten bis zur letzten Strophe . Wie der letzte Ton
verklungen , da ruft ein württembergischer Artillerie¬
offizier (er hat das Wurster ' sche Kriegsgebetbüchlein
in der Hand : „Hier ist der Herr Divisionspfarrer ."
Der steht schon auf den Stufen zum Chor . „Die
auf den Herrn harren , kriegen neue Kraft , daß sie
wandeln und nicht müde werden ." Gottes Wort
in Luthers Sprache hier in der römisch -französischen
Kirche ; verwundert horchen die Dorfbewohner auf;
mit ihren französichen Soldaten hatten sie solches
nicht erlaubt . Immer mehr deutsche Krieger , Schwa¬
ben und Preußen durcheinander , drängen sich herein
in das Kirchlein . „Neue Kraft " , das können sie
brauchen nach den gewaltigen Anstrengungen der
letzten Woche für die Kämpfe , die ihnen bevorstehen.
Auf den Höhen um das Dorf donnern die Kanonen,
sie stören nicht unsere Andacht . Nach der kurzen
Ansprache des Feldpredrgers beten wir miteinander.
Dann noch ein Lied . „Harre meine Seele " wollen
die Soldaten singen . Dann neigen sie alle zum
Segen das Haupt.

„Das war mein schönster Feldgottesdienst " sagt
der Herr von der Artillerie . Und die Mannschaft
selbst hat ihn anberaumt " , erwidert ihm der Pfarrer.
Drauf kommt der Regimentskommandeur und spricht:
„Wenn ich das nur früher gewußt hätte ." Und
dann tritt ein Landwehrmann zu mir mit der Bitte:
„Herr Divisionspfarrer , ich und noch viele sind zu
spät gekommen , könnten Sie uns nicht noch eine
Abendandacht halten ? " Mit lausend Freuden . —
Auf ff- 7 Uhr wird der zweite Gottesdienst angesetzt.
Aber auch in der Zwischenzeit ertönt ein Lied ums
andere . Ein Organist löst den anderen ab , und am
kräftigsten erklingt das alte Trutzlied : ^ .Em feste
Burg ist unser Gott , eine gute Wehr uns Waffen ".

Zur festgesetzten Stunde füllt sich die Kirche
wieder . Ihre Offiziere an der Spitze treten die
Landwehrleute ein . Artilleristen . Aerztr , Herren vom
Divisionsstab kommen . Viele stehen noch vor der
Türe und finden keinen Platz mehr . Ein junger
Studiosus der Theologie setzt sich ans Harmonium.
Gewaltig -braust ' s durch das Kirchlein : „Ist Gott
für mich, so trete gleich alles wider mich" . Dann
lauschen sie alle dem Gotteswort , das von dem
Mann im grauen Feldrock schlicht verkündigt wird,
und mancher wischt in seinem bärtigen Antlitz herum.
— Inzwischen ift ' s Nacht geworden . Auf der Frei¬
treppe des Hauses steht der edle Mann , unter dessen
Befehl in den letzten Wochen viele Tausende gekämpft
haben , und . wills Gott , noch weiter kämpfen werden.
Er zeigt seinen Offizieren den Sternenhimmel , der
in wunderbarer Pracht über dem Tal erstrahlt.
Dann spricht er leise, doch so, daß der Pfarrer es
hören kann : Mach End , o Herr , mach Ende an aller
unsrer Not ." Wir Habens schon mit manchem Ver¬
wundeten gebetet , und die Gesunden könnens auf
den Marsch und fürs Gefecht nicht minder brauchen:
„Stärk unsre Füß und Hände , und laß bis in den
Tod uns allzeit deiner Pflege und Treu befohlen
sein, so gehen unsre Wege gewiß zum Himmel ein".

Vermischres»
6p . Die Friedenspfeife in Kriegszeiten.

Einen Musterbrief — auch für solche, dir nicht im
Feld stehen — weil er zeigt, wie Kleinlichkeiten in
großer Zeit behandelt werden sollen , brachte dieser
Tage die Feldpost aus St . Quentin . Der Kaufmann
Walter Sch ., der ihn schrieb, hatte vor Kriegsaus¬
bruch die Beleidigungsklage gegen einen Direktor
angestrengt ; die Sache sollte eben schöffengerichtlich
verhandelt werden ; da lief kurz vor dem Termin in
der Gerichtsschreiberei der Feldbrief ein, der folgender¬
maßen lautete : „ In der Privatklagesache Sch . wider
W . ziehe  ich hiemii die Klage zurück.  Ich tue
dies nicht etwa , weil ich die Verhandlung zu scheuen
hätte , sondern weil ich der Ansicht bin , daß in der
gegenwärtigen schweren Zeit aller Hader und Miß¬
gunst beigelegt sein muß . Wenn ich hier im Felde
täglich und stündlich dem Tod ins Auge sehen muß,
so ist es geradezu lächerlich , wenn ich wegen eines
Geschwätzes , welches man alten Weibern in Wasch¬
küchen und Gemüseläden überlassen soll, noch meine
Ehre verteidigen sollte . Augenblicklich habe ich andere,
höhere Dinge zu verteidigen . Ich verzeihe meinem
ehemaligen Freunde , daß er mich durch jene Worte
gekränkt hat , und hoffe, daß sie ihm inzwischen selbst
leid geworden sind. Ich bitte aber , diesen Brief m
der Verhandlung zu verlesen , da ich hoffe, daß W.
sein Unrecht einsirht und sich entschuldigen wird.
Hochachtungsvoll Walter Sch ." Auf diesen Brief
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Auf diesen Brief

bin wurde die Verhandlung angesetzt, um dem An¬
träge des Klägers gerecht zu werden. Als der Be¬
klagte von dem Inhalt Kenntnis erhielt, erklärte er
sich freiwillig zur Uebernahme sämtlicher bisher
entstandenen Kosten bereit und bat, zu Protokoll zu
nehmen, daß er sich von der Unrichtigkeit seiner Br-
bauplungen überzeug! habe und den Kläger um
Entschuldigung bitte. — Beim Verlassen des Saales
«klärteW. noch: „Jetzt schicke ich ihm aber sofort
eine Kiste Zigarren ins Feld, damit er, vorläufig
ohne mich, eine „Friedenspfeife" rauchen kann!"

Ein kriegsverwundeter Unteroffizier, der in Herren-
alb in Villa Kull Pflege genossen hat, widmet fol¬
gendes Poem:
" Ihr tut mir Leid!

Als einst der Kaiser uns zu sich gerufen,
Brauchten wir nicht erst Monturen zu suchen.
Das schneidige Feldgrau zeigte was übt sich,
Ihr kämet an die Lumpen von „Siebzig"
Wie strahlen die Hosen so rot und so weit.
Schon damals , o Franzmann , tat 'st Du mir leid.
Wie heiß war die Sehnsucht nach unserer Hauptstadt,
Mit Britt ' und dem Rufs' , o würdiges Kleeblatt.
Wie war doch alles so anders gekommen,
Reims, Lüttich, Namur und Maubeuge genommen.
Wie ward das Gesicht Euch so lang und so breit,
Bei meiner Ehre, Ihr tatet mir leid.
Nun wäret Ihr ganz in die Enge getrieben,
Nur Hoffnung auf Rußland war Euch noch geblieben.
Auf Brittensöhne war unsich'res Bauen,
Wir haben's ja geseh'n, sie wurden verhauen.
Und russische Hilfe blieb fern Euch und weit,
Wir schlugen auch sie, wie tut Ihr uns leid.
Wenn frohe Siege die Lande durchwehen,
Möchtet auch Ihr nicht hinter uns stehen.
Tinte und Feder ist leicht zu bekommen,
Und schwupp— habt Ihr „Tausend gefangen genommen".
Und kommt der Schwindel auch raus mit der Zeit,
Dann , armer Franzose, tust Du uns leid.
Wo Kanonen brüllen, und Hurrahs ertönen,
Da ist auch der Kaiser mit seinen Söhnen
Inmitten des Heeres in heißester Schlacht,
„Du herrlichster Kaiser!" Wie stolz uns das macht.
Und Frankreich? Dein Oberhaupt — flieht in die Weit',
Hab ich nicht recht? — Ihr tut uns so leid.
So werden wir siegen, mit Gottes Gelingen,
Mit ehernen Fäusten Euch niederzwingen.
Wenn dauernder Friede uns endlich erstandt,
Dann nehme ich mir meinen Atlas zur Hand.
Beseh' mir mein Deutschland, so groß und so weit,
Dann Brilt ', Ruff', Franzose ! Dann tut Ihr mir leid!

Otto Gr äff.

Mengen , 8. Okt. Im „Bürgerfreund" kommt
ein Brief zum Abdruck den eine irr Chicago seit
langen Jahren lebende Deutschs an ihre in Scheer
wohnende alte Malter gesandt hat; sie schreibtu. a.
folgendes: „Es tat mir leid, daß Ihr . liebe alte
Mutter, noch so etwas Grausames erleben und mit
anhöreu müßt. Aber zum Tröste schreibe ich Euch,
daß drei Viertel der Einwohner von Chicago auf
der Seite Deutschlands sind, es ist ein Bedauern
hier, als wäre -es unser amerikanisches Land. Wir
haben hier einen Schwabenverein, dazu gehören auch
wir. Wir haben Geld gesammelt für die verwun¬
deten und armen Deutschen und haben ganz in der
Nähr 20000 Dollar gesammelt und wir hoffen, in
ganz Chicago 200000 Dollar zusammenzubringen.
Daraus könnt Ihr entnehmen, wie das Herz der
Deutschen hier Mitleid trägt. Auch die hier woh¬
nenden Irländer stehen Schulter an Schulter mit

uns und hoffen nur, daß die Deutschen die Engländer
gut verprügeln. Alles hier wünscht, daß Deutschland
gewinnt. Hier sind auch alle Geschäfte am Still¬
stehen, denn bald jedes Geschäft ist abhängig von
Sachen, die bei Euch in Deutschland gemacht werden.
Bald jedes dritte Stück, das man hier in die Hand
nimmt, hat den Stempel „Deutsches Fabrikat", sogar
die Farbe, womit unser Papiergeld gemacht wird,
kommt von Deutschland. . . ."

Telegramme des MslffMil Karos
an den„CnMer".

(WTB .) Den 9. Okt., ' /44 Uhr nachmittags.
Essen (Ruhr ). Die „Rheinisch-West¬

fälische Zeitung" verbreitet durch Extrablatt
folgende Meldung:

Rotterdam,  9 . Oktober. 32 deutsche
Handelsdampfer, darunter der Lloyddampfer
„Gneisenau"und viele andere große Seedampfer
sowie über 20 Rheinschiffe sind heute im
Hasen von Antwerpen auf Betreiben der
Engländer hin in die Lust gesprengt worden,
da die Niederlande dem Verlangen, die
Dampfer zum Abtransport von Flüchtlingen
(der Garnison?) nach England durchzulaffen,
nicht stattgaben.

König Albert wollte gestern vor Be¬
schießung der Stadt diese übergeben, wurde
aber von englischer Seite daran gehindert.

(WTB .) Den 10. Oktbr. 1914, 5.18 Uhr morgens.

Großes Hauptquartier, 9. Okt.
Heute Vormittag sind mehrere

Forts der inneren Befestigungslinie
von Antwerpen gefallen . Die
Stadt  ist feit heute nachmittag
in deutschem Besitz. Der Kom¬
mandant und die Besatzung haben
den Festungsbereich verlassen; nur
einzelne Forts sind noch vom Feind
besetzt. Der Besitz von Antwerpen
ist dadurch nicht beeinträchtigt.
(WTB .) Den 10. Okibr. 1914, 5.35 Uhr morgens.

Wie «. Unser Borrückeu zwang die
Russen, in ihren vergebliche« Anstreng¬

ungen gegen Przemysl , die in der Nacht
auf 8 . Okt. ihren Höhepunkt erreichten«nd
den Stürmende « ungeheure Opfer kosteten,
uachzulasseu. Gestern vormittag wurde
das Artillerieseuer gegen die Festung
schwacher. Der Angreiser begann , Teile
seiner Kräfte zurückzuuehmen. Bei Lancnt
stellte sich unseren vordringenden Kolonne«
ei» starker Feind zum Kamps, der noch
audauert . Aus Rotzwadow sind die Russe«
bereits vertriebe« ; auch in de« Karpathen
steht es gut. Der Abzug der Russen aus
dem Marmaroser Komitat artete in Flucht
aus.

Leiste Nachrichtenn»TekeSramWL.
Den 10. Oktober 1914, mittags.

Berlin . (GKG.) Gegenüber den Gerüchten,
daß in der Nordsee große Minengefahr herrsche,
erfährt das „Berl. Tagbl.", daß die Dampfschiffahrt
in der Nordsee und in Katlegatt ganz normal ist
und keine Minengefahr bestehe.

Berlin . (GKG.) Die russische Axmee ist dem
Entscheidungskampf mit der Hindenburgischen aus¬
gewichen und hat sich hinter die Weichsel zurück¬
gezogen; dadurch werden die österreichischen Truppen
von der russischen Umklammerung entgültig befreit.
Die Stoßkraft unserer beiderseitigen Armeen wird
wesentlich verstärkt.

Rosendaal. (Priv .-Tel.) Antwerpen  stand
vor der Besitznahme der Deutschen an vielen Stellen
in Flammen. Bei Dendermonde haben die Deutschen
eine Notbrücke über die Schelde geschlagen und sind
darüber gegangen. Die deutschen Truppen marschieren
jetzt auf St . Nicolas. Hierdurch soll der Besatzung
von Antwerpen der Weg nach Ostende abgeschnitten
werden. Die Belgier sprengten eine Brücke, um
den deutschen Aufmarsch nach St . Nicolas zu ver¬
hindern. Ein ganzes belgisches Bataillon, das über
die holländische Grenze kam, wurde entwaffnet. In
Antwerpen kommandiert ein englischer General. Der
Südbahnhof ist gänzlich zerstört.

Kopenhagen. (GKG .) Nach Antwerpener
Meldungen wurden hervorragende Teile von Ant¬
werpen von 2 Zeppelin-Lustschiffen bombardiert.

London. (GKG ). Nach dem„Daily Telegraf"
wird auf belgischem Boden im Nordosten von Lille
zwischen deutschen und belgischen Truppen gekämpft.
Die Belgier suchen sich mit den Verbündeten zu
vereinigen.

Rom. (GKG .) Nach der „Tribuna" beträgt
die Garnison von Belfort 80000 Mann, etwa 500
italienische Maurer und Erdarbeiter werden von der
französischen Regierung zurückbehalten und mit Be¬
festigungsarbeiten beschäftigt.

,- hr Bekakmtmachungsn uns Pilvot - KnZSiMM-
K. HSeramL Nemnöärg.

Auf die Bekanntmachungen der K. Zentralstelle für Gewerbe
Und Handel vom 29. 9. 14, betreffend

1. Beratung und Unterstützung von Angehörigen des Bau¬
gewerbes während des Kriegs,

2. K. Bauhandwsrkerschulen,
3. Vorbereitung-Kurs für Bauleute,

MGewerbeblatt aus Württemberg, das bei den Ortsvorstehern
ungesehen werden kann, wird hingewiesen.

Den 8. Okt. 1914. Oberamtmann Ziegele.

Neuenbürg.
Bestellungen auf

artoffel
nimmt entgegen

G. Gaiser.

Eichene Schwellen
hat abzugeben

der Obige.

K. HöerawL Muenöürg.
Anmeldungen

zur Pensionskaffe für Körperschaftsbeamte.
Die Herren Ortsvorsteher werden beauftragt, die

Anmeldungen der zum Beitritt zur Pensionskasse für Körper¬
schaftsbeamte verpflichteten Beamten und Unterbeamten— soweit
noch nicht geschehen— bis spätestens 1. Novbr . ds . Js.
hieher vorzulegen. Gegebenenfalls ist Fehlanzeige zu erstatten.

Den 8. Okt. 1914. Oberamtmann Ziegele.

Oss beste selbsttätige
Nein onaerer IVsxckrusstr er-
korclerlick, 6s kieröurck <Iie
Mrkunx deeintrricktigt und
äer tüebrsuck verteuert « >r<i.

Hebers» erbsltlick,
niernsls lose, Nur in
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K. Höeramt Yeuenöürg.

Ingendwrhr.
Zur Förderung der Jugendwehr hat das K . Ministerium'

des Innern allgemein die Ermächtigung erteilt , soweit es der
Dienst erlaubt , Beamten usw. , die als Leiter oder Führer der
Jugendwehr tätig werden vollen , die erforderliche Dienstbesreiung
zu gewähren und solchen jungen Angestellten und Arbeitern bei,
Behörden und Anstalten des Departements des Innern , die
in die Jugendwehr eintreten möchten , auf Vorlage einer Be-
scheinigung über den Eintritt Urlaub zur Teilnahme a^ , den,
Uebungen an zwei Werktagnachmittagen zu gewähren . i

Den beteiligten Gemeindebehörden wird empfohlen , in
gleicher Weise vorzugehen.

Den 9 . Okt . 1914 . Oberamtmaan Ziegele.

Stadt Neuenbürg.

Wiederholter Kremchotz-Verkauf.
Am Nächste« Dienstag , den 13 . Okt., morgens 10 Uhr ,U
kommen aus Distrikt II Abt . „Oberer Hummelrain " und 13, .W
„Altwasser " jM

4 Rm . buchene Scheiter und 69 Rm . buchene Prügel
auf dem Rathause öffentlich zum Verkauf.

Den 9. Okt . 1914 . Stavtschultheißeuamt.
Stirn.

Ellmendingen.

Herbst-Anzeige.
Am Dienstag , den 13 . Oktober

beginnt hier die Weinlese . Die Trauben sind schön und ist
eine gute Qualität zu erwarten . Quantität b/4  Herbst . ' Käufer
sind freundlichst eingeladen.

Ellmendingen , den 8 . Okt . 1914.
Das Bürgermeisteramt.

Augenstein.

6 -38tfl3 .il 8 ? 17il12

lcb beebrc mich 2ur Kenntnis bringen , 63,33 ick
6en Betrieb meiner stVirtsebuft  vvieüer selbst über¬

nommen bube.

kleinem trüberen Orun6sLt26 getreu , rverUe icb Lucb
fernerhin bemübt bleiben , in Kücbe u . Keller  63,3
Beste  rm bieten , brennülicbe nn6 Lntmerbsame Be-

6ienun § ^usicbernä , bitte icb nm recbt küüb § en Besuch
un6 empfeble mich .'.
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Auomarstzierten
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Illegea We«IM»». Hermel, 5olbea
cetbdlaoea, RiloMra« , 5»o- er

kit . kil.

10 Proz. Rabatt.und gewähre
hierauf

Ferner jmache auf eine große
Answahl in allen übrigen
Winterartikel » aufmerksam.

Emil UlLitel.
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Neuenbürg.

Diberschrvauzziegei- Uerkanf.
Kommende « Montag , 12 . Okt. , nachmittags 3 Uhr
werden auf dem hiesigen Wagenladnugsplatz beim Güterschuppen
im öffentlichen Aufstreich

6300 neue KikerschrvarrzriegeL
verkauft.

K. Bahnstation.
Neuenbürg.

Empfehle mein

Lager in Wintersachen
als Pelerine » , Lodenjuppen , Mützen,
Unterhosen , wollenen gestrickten Westen
zu billigen Preisen.

Pani Wilhelm.

K . Forftamt Calmbach.

Weg - Sperre.
Die Ausfahrt aus Staatswald

Meistern über die Scheuren-
grnndbrücke ist wegen Weg¬
bauarbeiten unbenützbar und
bis auf weiteres

gesperrt.

Höfen.
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L lsochZsils - Einladung . K
LP Verwandte , Freunde und Bekannte erlauben wir tt»

uns hiemit zu unserer ^

Z Kochzeits - Ieier F
H auf Sonntag den 11. Okt. 1914 ^
^ in das Gasthaus zur „Sonne " dahier
A freundlichst einzuladcn mit der Bitte , dies als persön
^ bche Einladung annehmen zu wollen.

Gottlob Kraft, Höfen.
^ Christine Kirn , Walddorf. ^
^ - - Kirchgang 11 /̂- Uhr . - F

l>!e>ies lür WM M WW rslm-Seiliiiiil»!m

öul. Llüllser , veiitist,
5L. vlvuvLdürg.

^nkertiZun^ sömtlicber Arbeiten suk ciem Oediete
4er neuesten UrkakrunZen, von einkackster bis
keinster ^ uskubrunZ bei mässiZstei LeiecknunZ.

8peria1i1L1 : Lronen - u. LrUvkenarbeileu , (lolckplombkn eie.
IVIItsUscl cisn VsnsinIsunA VVürttsmd . Osnttstsn.

8 sr-SOkii8UN8 2U sLrntl. Ki-sni <snk 3,sssn.

ß- kruckleicköllck
Nein Lruebbanä „ Itlvrrl " obnc Beäsr , eigenes L̂ stein,

aueb bei Mebt tragbar, bietet äie grösste LrleiebterunZ
unä bäit jeclen Lrueb rinrneü. l -cilb - u.
OsrrräsÜaltvi '. banZjäbriZe LrkabrnnZ, reelle LeäienunZ.
Lin vieüer selbst mit Nüstern anvesenä in kkorLböim:
vomierztaF. 15. Ülttdr., von 10—1 lldr im KMbaus r. kliime.
LÄNäag.-8p6ri3li8i Lugen frei, Ztuitgart, LroüMStr. 46.

euenbürg
Sonntag

den 11. Oktober
morgens 8 Uhr

des ganze « Korps.
!Rur Krankheit entschuldigt.

Aas Kornrnando.

Neuenbürg.
Zum bevorstehenden Herbst

übernehme auch wieder den
provisionsweisen

Ciiikaiif km Neuen
Nut- M WeiWeim
bei reeller Bedienung.

Gefl . Bestellungen entgegen¬
sehend zeichnet

hochachtend

_Emil Meisel.
Unterlengenhardt.

Eine schöne, schwere, 39
Wochen trächtige

LLuk
(gewöhnt)

hat zu verkaufen
Fr . Kappler jr.

Ein braves , fleißiges

MäSehen
im Alter von 16 — 18 Jahren
per sofort oder auf 1. Nvvbr.
gesucht.
Billa Karl Rath , Wildbad.

Höfen,
Jüngeres , ehrliches und

fleißiges

Mädchen
gesucht.

Frau Kaufmann Stegmaier.

sLLesdienAe
in Wsnenbürg

am 18 . Sonntag « ach dem Drei¬
einigkeitsfest , den 11. Oktober,

(Kirchliche Feier des Geburtsfestes
I , M. der Königin).

Predigt 10 Uhr (Psalm 52,11;
Jak . 2,1 ff. ; Lied 273) :

Sradtvikar Frank.
Christenlehre1' /- Uhr für die Töchter:

Dekan Uhl.
Bibelstunde 2-/- Uhr in Waldrennach.
Abendandacht 8 Uhr in der Kirche.
Mittwoch , den 14. Oktbr. , abends

, 8 Uhr Bibelstunde. ^ _
l Freitag , den 16. Oktober, abends' 8 KrspaSbeLstunde.

Druck und Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Enztälers . — Verantwortlicher Redakteur C. Meeh  in Neuenbürg.
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